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be Berlin, den 1. Februar. 
Verſpätete Anzeige 


von den im vergangenen Jahre noch geſchehenen 


Verleihungen. von Ehrenzeichen. 5 

Se. Maj. der König haben dem Prediger Zilgen⸗ 
kamp zu Gartrop, im Regierungs⸗Bezirk Duͤſſeldorf, 
dem Ober⸗Pfarrer Thimme zu Lippehne in der Neu⸗ 
mark und dem Kaiſerl. Oeſterr. Hauptmann Watte⸗ 
rich v. 
erſter Klaſſe; dem Stadt⸗Verwalter Merfort aus Oc⸗ 
ſterreichiſch Olbers, dem Zimmermann Valentin zu 
Tropplowitz, dem Adam Winterberg zu Langula, im 
Regierungs⸗Bezirk Erfurt, dem Kuͤſter und Schulleh⸗ 
rer Gallus zu Schenkendorf bei Koͤnigs⸗Wuſterhauſen, 
dem 


dem bei dem Polizei⸗Präſidio zu Koͤnigsberg in Preu⸗ 
ßen angeſtellten Boten Johann Gottlieb Neumann 
und dem Polizei⸗Diſtrikts⸗ ⸗Commiſſarius Stawitz da⸗ 
ſelbſt, ſo wie dem evangeliſchen Schullehrer Menzel 
zu Schlanz, im Regierungs- Bezirk Breslau, und dem 
Damm⸗Meiſter Martin Koſchenz im Regierungs-Be⸗ 
zirk Frankfurt a. d. O., das Allgemeine Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe zu verleiben geruhet. 


Se. Maj. der Koͤnig haben dem Juwelier Johann 


Carl Adolph Dann den Titel eines 2 Juweliers 


beizulegen geruhet. 


Watterichsburg das Allgemeine Ehrenzeichen 


kuͤhlen⸗Beſitzer Steininger und dem Gaſtwirth 
Kunth zu Hainichen, im Regierungs- „Bezirk Merſeburg, 


St Maj. der König aben die von der biefigen, 
Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl der hies 
ſigen Profeſſoren Horkel, Klug und Kunth zu ordent⸗ 
lichen Mitgliedern und des Profeſſors v. Jaguin zu 
Wien zum Ehrenmitgliede der phylikaliſchen Klaſſe, fo: 
wie die Wahl des Barons Poiſſon zu Paris zum 
auswärtigen ordentlichen Mitgliede der mathematiſchen 
Klaſſe, Allergnaͤdigſt zu beftätigen geruhet. 


Se. Exc. der Generals Lieut. und Gouverneur von 
Breslau, v. Carlowitz, iſt nach Dresden von hier ab⸗ 
gegangen. 

(Vom 2.) Des Koͤnigs Majeſtct haben dem Ge⸗ 
neral⸗Lotterie⸗Kaſſen⸗Konttolleur Hulbe den Hoftaths⸗ 


Karakter zu verleihen und das für denſelben ausgefer⸗ f 


tigte Patent Adirhöchſtſelbſt Mu e fate 


Die: öffentliche Sitzung der Königl. Akademie der 
Woſſenſchaſten; zur & Gebürtskagsfeſet Friedrichs des Zwei⸗ 
ten, am 28. Jan,, ward durch die Anweſenheit Ihrer 
Königl. Hoheiten des Kronprinzen und des Prinzen 
Wilhelm verherrlicht. Nach der Eröſſnung durch den 
Sekretar der m athentdt, Safe, Sry. Encke, las Hr. 


1 


* 


eillon: „über das Verhaͤltniß des Idealen zur Wifk⸗ 


lchkeit“, und Hr. Wilken eine! 
bindlung „über das Verhältniß der Ruſſen au 335 
Tyzantinern im Mittelalter.“ 


Fortſetzung der Abe 


1 1 Näylheim) bat man ir 


Den ef blend. 
Neu⸗Strelitz, den 28. Januar. Heute Morgen 


um 5 Uhr verſchied allhier fanft, Se. Durchl. der 


Prinz George Carl von Heſſen⸗Darmſtadt, 
im 76ſten Lebensjahre, an Entkraͤftung. Da der Prinz 
eine lange Reihe von Jahren ſich hier aufgehalten, ſo 
hat dieſer Todesfall die allgemeinſte Theilnahme erregt. 


Aus den Maingegenden, den 28. Jan. Der 
Freiherr Franz Egon von Fuͤrſtenberg zu Stamheim, 
der die Armen, die ihn in der Noth, welche der ſtrenge 
Winter herbeifuͤhrt, um Huͤlfe und Beiſtand anſpre⸗ 
chen, nicht ohne dieſe entläßt, und den Beduͤrftigen in 
den Gemeinden, in welchen er ſeine Beſitzungen hat, 
roschentlich. beſtimmte Gaben durch die Vorftände ſpen⸗ 
den laßt, hat auch in dieſen Tagen dem Landrath des 
Kreiſes Muͤlheim 25 Fr.d'or zur Vertheilung unter 
die Nothleidenden uͤbergeben laſſen. 5 

Am 18. Ian. ſtarb in Homburg vor der Höhe die 
ſeit vielen Jahren dort reſidirende Prinzeſſin Louiſe 
Catoline Sophie von Solms ⸗ Braunfels, in einem 
Alter von 635 Jahren. 

Die ſtrenge Witterung, der Schnee und das Eis 
treiben jetzt viele wilde Thiere in Gegenden, in wel⸗ 
chen ſie ihren gewoͤhnlichen Aufenthalt nicht Rben. 
Auf der Wüpper werden häufig wilde Schwär ge⸗ 
„ehen, deren einer bei Opladen (Kreis Solinget) er⸗ 
a wurde; und in der Gegend von Odenthal fSiteis 
ee Wochen zwei Wölfe 
geſpuͤrt, welche die Eisdetke benutzt haben, um das 
kechte Rheinufer heimzuſuchen. Obgleich man bisher 
noch nicht hörte, daß dieſe Wolfe Menſchen angegrif⸗ 
fen hätten, ſo iſt doch von ihnen am Wilde und an 
Dausthieren ſchon bedeutender Schaden geſchehen. 


IZ EEE 


(Vom 20. Jan ar.) Seit einigen Tagen führt die 
Etſch bei Verona ungeheure Eismaſſen mit ſich, welche 
mehrere Muͤhlen zerſtörten. Das Barometer ficht 


ſchon drei Tage lang um 6 Linien niedriger als die 


mittlere Barometerhöhe, und deſſen ungeachtet bleibt 
der Himmel immer heiter. Am 28. Dec., Nachmittags, 
wuͤkthete in Civitavechſa einer der ſchrecklichſten Stürme, 


der erſt mit Anbruch des Tages nachließ, und wodurch 


mehtete Schiffe im Hafen beſchädiget wurden. 
Rom, den 16. Januar. Der Winter iſt, für das 


dieſige Kling, fortdauernd ſehr heftig. In der Nacht 


aum II. d. M. ſchneite es zwei Mal, jedoch nur 
ſparſam. Am 12. fiel beträchtlicher Schnee, von ziem⸗ 
lichen Froſte begleitet, und wir batten eine Kalte von 
3 Gräden, die am folgenden Tag um 2 abnahm 
Seitdem iſt der Schnee wieder geſchmolzen, doch if 
die Witterung rauh, und für eine Gegend, tos das 
Thermometer ſelten bis auf den Geltlerpunkt herab 
ſinkt, außerordentlich, a RE 


‘ 


Der Friedensfürſt, Don Emanuel Godoh, der in 


in einer Audienz bei dem Pabſte beurlaubt. 
Portugal. 


} 


1 
1 
1 


Begriff iſt, ſich nach Frankreich zu begeben, hat ſich 


Liſſabon, den 6. Januar. Heute Morgen gegen 


11 Uhe verſchied an einer, dem Anſcheine nach lang⸗ 
wierigen, Krankheit, Donna Charlotte Joachime von 
Bourbon, die verwittwete Königin. Wenige Augen⸗ 
blicke vor ihrem Hintritte weigerte fie ſich noch ber 
ſtimmt, die Segnungen der Kirche zu empfangen, um 
nicht ihren Feinden dadurch zu zeigen, in welcher ge⸗ 
fahrvollen Lage ſie ſich befaͤnde. Der A v. Ba⸗ 


ſtos, Staatsminiſter und beſonderer Guͤnſtling der 


verftorbenen Königin, begab ſich nach dem Palafte, 
um Don Miguel ſein Beileid zu bezeugen; dieſer aber 
befahl ihm, den Palaſt zu verlaſſen, und nie wieder 
darin zu erſcheinen. Bei dem Zuſtande der Anarchie, 
worin Portugal ſich gegenwärtig befindet, halt es 
ſchwer, den Einfluß, welchen dieſes Ereigniß auf das 
Geſchick dieſes Landes haben kann, zu berechnen, doch 


laßt der thätige Antheil, welchen die Koͤnigin an det 


Erhebung D. Miguel's auf den Thron nahm, vermu⸗ 
then, daß der Tod der Mutter auf die Lage des Soh⸗ 
nes nicht guͤnſtig einwirken werde. Einige Stunden 
nach dem Abſterben der Koͤnigin wurde ihr Tod an 
dem großen Portal und vor dem Palaſte von Que⸗ 
luz öffentlich verkuͤndigt. 8 = 


Ein aus London angekommener Courier bat die 


Nachricht überbracht, daß England feſt entſchleſſen ſey, 
die ſtrengſte Neutralität zwiſchen dem Kaiſer O. Pedro 
und ſeinem Bruder Den Miguel zu beobachten, und 
daß Lord Aberdeen dies ſogar dem Agenten des Letz⸗ 


teren in London foͤrmlich angezeigt habe. 5 


Auch bei uns iſt die Kalte diesmal ungewoͤhnlich 


hart; mehrere kleine Slöffe in den Provinzen find zur 
gefroren. ER 
Srantreid, 8 
Paris, den 24. Januar. Die Nachricht von dem 
Tode der verwittweten Königin von Portugal iſt mik⸗ 
elſt des Telegraphen am 20. Abends hier eingetrof⸗ 
jen. Der Gazette e wahrſcheinlich, daß 
der Tod der Königin Mutter von Portugal gewiſſe 
Anordnungen erleichtern werde, wodurch die diploma⸗ 
tiſche Verbindung dieſes Lande 
ten wieder hergeſtellt werde. 
Der regierende Herzog von Br 
20. hier eingetroffen. : 
Geſtern verbreitete ſich hieredas "Gerücht, die Re⸗ 
gierung habe vom ruf. Hofe eine guͤnſtige Antwort 
hinſichtlich der Thronbeſteigüngs des Prinzen Leopold 
erhalten. — Als einen neuen Bewerber um den grie⸗ 
chiſchen Thron nennt man den Prinzen v. Carignan, 
und zwar ſollen ſich dieſe Anſpruͤche darauf gräuden, 


aunſchweig iſt am 


8 mit den europ. Mach⸗ i 


daß der König von Sardinien unter feinen Titeln 
guch den eines Königs von Eypern und Jeruſalem führt, 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 13. Dec. mel⸗ 
den, daß der ruſſ. Geſandte, Herr v. Ribegupierre, 


in den Dardanellen angelangt ſey, und daß die Pforte 


einen Ofſizier zu ſeinem Empfange abgeordnet habe. 

Der Angabe eines Journals, als habe Herr de 
Rigny Befehl erhalten, nach Frankreich zuruͤck zu keh⸗ 
ren, wird von der Gazette widerſprochen. 

Zu der heutigen Vorſtellung im Opernhauſe zum 
Beſten der Armen (die aus dem zweiten Akt des Tan⸗ 
kred, dem erſten des Don Juan und dem dritten des 
Moſes beſtehen fol) werden außer Dlle. Sontag, ſo⸗ 
wohl zie Sänger und Sängerinnen der großen Oper, 
als die des ital. Theaters mitwirken. Der erſte Platz 
koſtet 50 Fr., ell Platz im Orcheſter 25 Fr., einer 
im Parterre 10 Fr., und im Amphitheater 5 Fr. Der 
König ſelbſt wird der Vorſtellung beiwohnen. Die 
hieſigen Zeitungen ſind hieruͤber ſehr erfreut und be⸗ 
zeichnen bei dieſem Anlaß die ſcharfe Grenzlinie zwi⸗ 
ſchen der Verehrung vor dem Monarchen und der 
Oppoſition gegen die Miniſter. Der Seine ⸗Praͤfekt 
und die 12 Maires von Paris haben fuͤr ihre beiden 


Logen 3000 Fr., der Miniſter des Innern 1000 Fr., 


die Herren Laffitte und v. Rothſchild ein Jeder 1000 Fr., 
Hr. Aguado 500, und Hr. Schickler 300 Fr. ein⸗ 
geſchickt. — Der Municipalrath von Rennes hat ei⸗ 
nen außerordentlichen Fonds von 20,000 Fr. für die 
Armen angewieſen. : 
Der Herzog v. Orleans hat dem juͤdiſchen Conſi⸗ 
forium 200 Franken fuͤr die Armen dieſer Gemeinde 
überfandt, SIE >: 
‚Die Rathskammer hat entſchieden, daß gegen die 
hieſigen Schwertfeger, bei denen man verbotene Waf⸗ 
fen gefunden, kein gerichtliches Verfahren einzuleiten 
ſey. Demzufolge ſind ihnen geſtern die Taſchenpiſto⸗ 
len, Dolche, Skockdegen u. ſ. w., die der Polizeipra⸗ 
fekt vor einiger Zeit in ihren Laͤden hatte in Beſchlag 
nehmen laſſen, zuruͤckgegeben worden. 

Zu Pouilly⸗le⸗Monfal (Rhone⸗Dep.) iſt eine alte 
Frau bei hellem Tage von einem Wolfe aufgefreffen 
worden. Drei Kinder hätten das naͤmliche Loos gez 
habt, wenn nicht das älteſte derſelben ſich beeilt hätte, 
die Thuͤr des Hauſes, in welches das Thier einzu⸗ 
dringen ſuchte, zu verſchließen. 

Bei Rouen ſind auf dem Eiſe Zelte mit Erfriſchun⸗ 


gen errichtet, und mehr als 500 Perſonen laufen 


Schlittſchuhe. — Nachrichten aus Nantes vom 18. 
zufolge, hat ſich in der Gegend von Noirmoutier am 
15, eine große Menge von Schwanen eingefunden, 
auf welche die Jäger ſogleich Jagd gemacht haben; 


mehrere davon ſind, ohne Schuß, lebendig gefangen 


worden. — In Lyon zeigen ſich, dem an die Behörde. 
eingegangenen Bericht vom 19, zufolge, die Wölfe 
nicht allein vor den Thoren, ſondern auch in der 


Stadt ſelbſt. Ein Kohlenhaͤndler, Namens Fleuri, 
hat erklärt, daß er in der Nacht vom 14. zum 15., 
wo er aus einer bei der ſogenannten Porte Sablet 
vor Anker gelegten Barke geſtiegen ſey, es geſehen 
habe, wie ſein Hund, in der Nichtung der rue des 
Prötres, von einem Wolfe verfolgt worden ſey. 
Auch die Soldaten an der Barriere von Vaiſe haben: 
berichtet, daß in der Nacht zum 19. der Poſten zwei 
Thiere geſehen habe, die ſich ſeinem Schilderhauſe ge⸗ 
nähert, und die er für Woͤlfe gehalten. Er habe ih⸗ 
nen das Bajohet vorgehalten, und glaube, einen die⸗ 
ſer angeblichen Woͤlfe verwundet zu haben. 

Paris, den 25. Januar. In einem der drei ge⸗ 
heizten Säle, die zum Beſten der Bedürftigen in dem 
10ten Stadtbezirk eingerichtet ſind, hat man vom 30. 
v. M. bis 21. d. M. 6040 Perſonen aufgenommen. 
Die Koſten betrugen für die Perſon taͤglich 12 Centimen. 
Der Debelleymeſchen Anſtalt fuͤr die Aufnahme von 
Bettlern fehlt bis jetzt nichts weiter, als — Bettler. 
Dem J. d. Deb., welches die Schuld dem Polizei⸗ 
präfeften beimaß, antwortete dieſer, daß er keine Be⸗ 
fugniß habe, arme Leute nach jener Anſtalt zu ſchik⸗ 
ken, und duͤrfe man nicht außer Acht laſſen, daß Bett⸗ 
ler, an Muͤßiggang gewoͤhnt, lieber bettelten, als in 
eine Anftalt einträten, wo fie arbeiten und regelmäßig 
leben muͤßten. 5 f 

Ein Wagenbauer in der rue de la Paix hat einen 
großen Reiſewagen erfunden, der alles Moͤgliche in ſich 
vereint. Am Tage findet man, außer den Bänken, 
einen Eßtiſch, der wie die Haͤngetiſche auf den Schif⸗ 
fen eingerichtet iſt. Flaſchen, Karaffen, Glaͤſer, Teller 
u. ſ. w., alles bleibt unvertuͤckt ſtehen. In der Nacht 
wird alles weggenommen und in die Kaſten geſchlof⸗ 
fen, aus denen man nun zwei zweiſchlaͤfrige Betten 
mit Madratzen, Decken, Kopfkiſſen u. ſ. w. herausnimmt. 

Ein ſchoͤner Schwan von der großen nordiſchen Art, 
wurde am 23. auf dem Teich von Meilleraye geſchof⸗ 
ſen, Er trug eine metallene Kette um den Hals, an 
welcher ein Taͤfelchen befeſtigt war, worauf die Worte 
ſtanden: Principissa Nassoviae, Saraburgz et Sa- 
radens (der Prinzeſſin von Naſſau⸗Saarbruͤck und 
Sagrwerden gehörig). RE 

Nachrichten aus Pau vom 18. d. zufolge, haben 
drei Schaͤfer von Luz ein großes Ungluͤck gehabt. Sie 
hatten ſich, ungeachtet des vielen Schnees, den ein 
eiſiger Wind zuſammentrieb, am frühen. Morgen auf 
den Weg gemacht, um ihren Schaafen auf dem Berge 
Futter zu bringen. Schon waren ſie vielen Gefahren 

luͤcklich entgangen, als fie an eine große Maſſe ge⸗ 
ſconhen Schnees (serneille) kamen. Ein furchtbares 
Pfeifen war der Vorbote eines großen Ungluͤcks. We⸗ 
nige Augenblicke darauf riß ſich die Lawine, durch das 
Gewicht der Menſchen erſchüttert, mit einem donner⸗ 
ähnlichen Gekrach los, ſtuͤrzte auf die Ungluͤcklichen, 
vergrößerte ſich immer mehr beim Fortrollen, riß alle“ 


mit ſich fort, was ihr in den Weg kam, und ſchleu⸗ 
derte die Ungluͤcklichen wohl eine Birerehneile weit bis 
zu. einem Gießbach, die Liſe genannt, der nicht weit 
von dem Dorfe Villenave fließt. Der Untergang der 
drei Ungluͤcklichen ſchien beinahe gewiß. Einer von 
ihnen war indeß nicht ganz in den Schnee begraben 
worden: obgleich von dem Anprellen gegen die Felſen, 
an die ihn die Lawine geſchleudert hatte, ganz betaͤubt, 
und gewaltig zerquetſcht, war er doch, nach einigen 
Minuten, im Stande, aufzuſtehen und ſich nach den 
erſten Haͤuſern von Villenave hinzuſchleppen. Auf 
fein Huͤlfsgeſchrei eilten mehrere der Bewohner, mit 
Harken und Hacken verſehen, herbei, um die beiden 
8 Uebrigen zu befreien. Anfangs konnte man fie nicht 
auffinden, endlich aber leitete ein dumpfes Geſchrei, 
das man unter dem Schnee vernahm, auf die Spur: 
man verdoppelte die Anſtrengungen und fand endlich 
den zweiten Schaͤfer beinahe ſterbend und in einem 
bejammernswerthen Zuſtande. Man verſchaffte ihm 
ſogleich Huͤlfe, und hofft, ibn zu retten. Er hat eine 
Familie von 12 Kindern. Den dritten Schäfer fand 
man, in einer Entfernung von 30 Schritten, todt un⸗ 
ter dem Schnee. 


Groß brit an nien. 


London, den 22. Januar. Der vorgeſtrige Globe 
zeigte mit Leidweſen an, daß Se. Maj. am 19. d. 
einen Ruͤckfall gehabt. Um 4 Uhr früh wurde ein 
Expreſſer an den Leibarzt Sir H. Halford geſandt, 
der bei ſeiner Ankunft Se. Maj. ſehr unwohl fand, 
welcher ſich aber nach angewandten Mitteln am 20. 
etwas beſſer fuͤhlte. Der geſtrige Courier jagt, es 
ſey nur eine geringe Erkaͤltung geweſen, und der Kö⸗ 
nig mache ſich im Palaſte wieder die gewohnliche Be⸗ 
wegung. Der Globe bemerkt, daß das, was die 
Beighton- Gazette von einem durchaus vortrefflichen 
Geſundheits⸗Zuſtande des Königs melde, gänzlich un⸗ 
‚gegründet ſeyn 
Am 19. d. hatte der Graf v. Aberdeen eine lange 
Unterredung mit dem Herzoge von Wellington in der 
Schatzkammer. An demſelben Tage hatte der ſpan. 
Geſandte eine lange Beſprechung mit dem Grafen dr 
Aberdeen. Der Herzog v. Wellington erhielt De⸗ 
Be vom Koͤnige aus Windſor. 

Der Sur fügt: „Wir konnen nun mit einiger Zu⸗ 
cache melden, daß es am 19. d. ausgemacht wor⸗ 


den, daß der Prinz Leopold nach N als 


König des Landes geht.“ 

Der Courier verſichert, gleſchſam beruhigend, daß 
die Ruͤſtungen in Toulon einzig ein Abſehen auf 
Algier haben. 


Wit haben Briefe aus Terceira vom Anfange 


dieſes Monats erhalten, wo alles vortrefflich ſtand. 
Der Generäle Gouverneur von Oſtindien hat eine 
Prollamotion mr der zufolge der Gebrauch des 


von 10. zum 11. 


„Verbrennens der indiſchen Wittwen“ völlig aufge⸗ 
Die Braminen, deren Widerſtand man 
ſollen ſich dieſer Maaßregel 


hoben iſt. 
am meiſten befürchtete, 
ſehr guͤnſtig gezeigt haben. 
Die Witterung ift fortwährend kalt, ja kaͤlter als 
fie ſeit 18131814 geweſen. 
nehmend dabei leiden, iſt natuͤrlich, aber die Wohl⸗ 
habenden thun was ſie koͤnnen, um das Elend dere 
felben zu erleichtern. Am 18. ſtand in London das 
Thermometer auf 10 Gr. Fahr. (22 Gr. R.), am 
19. auf 9 Gr. und am 20. auf 8 Gr. (19 Gr. R.). 
Zwiſchen dem 19. und 20. fiel das Barometer des 
Hrn, Bithray, an der Boͤrſe, in 24 Stunden nicht 
weniger als 175 Soll, eine der größten: Variationen, 
die man in den letzten 10 Jahren beobachtet hat, und 
gleich darauf trat ein ſtarker Schneefall ein. Am 


Daß die Armen aus⸗ 


21. Morgens war in London erſt die Haͤlfte der 


ſaͤmmtlichen Poſtkutſchen angekommen, und die Brief⸗ 
traͤger trugen die Briefe aus, welche bis halb 11 Uhr 
eingegangen waren. Von den aus dem Weſten kom⸗ 
menden Poſtkutſchen war noch keine einzige eingetrof⸗ 
fen: ſo furchtbar iſt der Zuſtand der Straßen durch 
den Schnee geworden. 
London nach Dover der Schnee 10 bis 12 Fuß hoch 
lag, ſo mußte das Brief- Felleiſen vorgeſtern zu 


Da auf der Straße von 


Pferde nach Dover befoͤrdert werden, was ſeit vier j 


len Jahren ſich nicht ereignet hat. 


Die Zahl der Bankerotte in England bat f ich im 


vorigen Jahre auf 1600 

John Egglekon, ein 
Sophie von Gloueeſter, bat ſich 
erſchoͤſſen. Da er ſich ſeit einiger Zeit dem Trunk er⸗ 
9910 und ſeine Geſchaͤfte vernachlaſſigt hatte, fo 
ſollte er darüber von J. 
tenz 
zuvörgekommen. : 
Der Prinzeſſin geht die Sache ſehr nahe. 

Bei einer neulichen Aufführung des „Macbeth“ in 


Portsmouth, wo Hr. Macready die Hauptrolle gab, 


zaͤhlte man in den Logen nicht mehr als 10 Perſonen; 
im Parterre waren nicht viel mehr Zuſchauer. 
Kalte war die Ulrſache dieſes ſpabſamen Beſuchs. 


N h e . 


St. Petersburg, den 23. Januar. Am 10. 
und 20. hatten wir einmal wieder ein Paar kaͤltere 
Tage: am 19. fiel das Thermometer namlich auf 11 


und am 20. auf 14 Grad unter Null. Fuͤr unſer 


Klima iſt indeß dies kaum der Erwähnung werth. 
Jetzt iſt die Witterung ubrigens wieder gelinder. 
Odeſſa, den 15. Japuar. . 
iſt das Wetter viel milder geworden. In der Nacht 
„M. wurde das Meer vom Eiſt 


befteiet. Am Fi. Morgens lief von Burgas ein, 


von Seiten der Regierung mit Kugeln, Bemben und 


Dit d 


Se der Prinzeſſir in 
geſtern Nachmittag 


k. H. einen Verweis erhal⸗ 
er iſt dieſem Verwelſe durch den Selbſtmord 
Er hat zwei Kinder hinterlaſſen. 


eit einigen Tagen 5 


Pulver beladenes, Fahrzeug in den hieſigen Hafen 
ein. — Der Geſundheits⸗Zuſtand der Stadt iſt ſehr 
beftiedigend; in den Quarantainen iſt eine Perſon 
geſtorben und eine erkrankt. N 5 
Seit dem Anfange des neuen Jahres haben wir 
hier eine Handelszeitung in franzöſiſcher Sprache. 


ce 


In einem Schreiben aus Buchareſt vom 8. Ja⸗ 
nuar heißt es: „Man ſpricht hier ſeit einigen Tagen 
davon, daß ein Plan, die Regierungen der beiden 
Fuͤrſteuthuͤmer Moldau und Wallachei zu vereinigen, 
im Werke ſey. — Ueber die Verhaͤltniſſe Griechen⸗ 
lands weiß man mit Gewißheit, daß die vermitteln⸗ 
den Mächte die Unabhängigkeit dieſes Staates feſt be⸗ 
ſchloſſen haben) und daß die Anerkennung derſelben 
von Seiten der Pforte noͤthigenfalls erzwungen wer⸗ 
den würde Man verſithert auch, daß der Prinz Leo⸗ 
pold von Sachſen-Coburg zum Souverain dieſes 
Landes erwaͤhlt ſey. Ob der neue Regent den Titel 
König oder Fuͤrſt von Griechenland führen werde, 
darüber iſt man noch ſehr in Zweifel; doch iſt 
das Letztere wahrſcheinlicher. Daß der Praͤſident 
Griechenlands, Capodſſtrias, auch nach dem Regie- 
rungsantrltte des neuen Souverains an der Spitze 
der Regierung, jedenfalls Praͤſident des National⸗ 
Congreſſes bleiben wird, iſt gewiß. — Obgleich die 
Peſt in unſerer Stadt immer mehr abnimmt, ſo er⸗ 
eignen ſich doch noch, obgleich ſeltener, Peſtfaͤlle, wo⸗ 
durch der Verkehr fortwährend leidet.“ f 
> \ ER T 1 1 € € i. 
Von der Donau, den 22. Januar. Wenn nicht 
alle Nachrichten truͤgen, die wir über die Lage der 
Dinge in der Hauptſtadt des osmaniſchen Reichs, ſo 
wie auch in den Provinzen, auf glaubwuͤrdigen We⸗ 
gen erbalten, ſo ſind die Tuͤrken ſehr geneigt, ihr 
Kriegsungluͤck im letzten Feldzuge den Engländern 
beizumeſſen. Dieſe — ſo lautet die Beſchuldigung — 
ſchilderten uns unfere Feinde als zu ſchwach und un⸗ 
sermdgend, die natürlichen Hinderniſſe zu beſiegen, die 
ein europälſches Heer zu uͤberwältigen hat, um bis, 
ins Herz von Rumelien zu dringen. 
denn auch der militafriſche Widerſtand, welchen die 
Jurken ihren Feinden bei Ueberſchreitung des Balkans 
entgegenſtellten, faſt bis zur Bedeutungsloſigkeit herab. 
Zwiſchen dem Reis⸗Effendi und dem engl. Botſchaf⸗ 
Aa fo es, wie verſichert wird, in dieſem Betreff zu 
ſebr ernſthaften Diskuſſionen gekommen ſeyn, die, 
wenn fie auch geſchehene Dinge nicht ungeſchehen zu 
machen vermochten, doch wenigſtens für die Pforte 
den Erfolg hatten, daß England ſich beſtrebte, dieſe, 
fe viel an ihm iſt, zu rehabllitiren. Oeffentliche Blätz 
ter haben bereits von anſehnlichen Geldſendungen ges 
ſptochen, die, aus britiſchen Quellen fließend, zu Kon⸗ 


t 


Daher ſank 


ſtantinopel erwartet wuͤrden, oder auch bereits ejnge⸗ 


troffen wären. Die angebliche Beſtimmung dieſer 
Subfidien iſt, die Pforte in den Stand zu ſetzen, ſich 
von der, gegen Rußland durch den Traktat von 
Adrianopel kontrahirten, Schuldverbindlichkeit zu be⸗ 
freien. Allein dem engl. Intereſſe, dem nun einmal 
die Pforte ſich verſchrieben hat, liegen andere Zwecke, 
wie dieſe Gelder verwendet werden moͤchten, näher, 
als die Erfuͤllung jenes Vertrages. Nimmt man 
noch hinzu, daß die Thaͤtigkeit, mit welcher der Sul⸗ 
tan die Wiederherſtellung feiner Land- und Secmacht 
betreibt, viel mehr einen bevorſtehenden neuen Krieg, 
als einen dauernden Friedensſtand zu verkuͤndigen 
ſcheint, ſo wäre die Beſorgniß einer abermaligen 
Störung der Ruhe im Orient doch eben nicht in das 
Gebiet der Chimären zu verweiſen. Indeſſen glauben 
wir, daß auch ein zweiter Kampf keinen Augenblick 
zweifelhaften Ausganges ſeyn dürfte. 


Neueſte Nachrichten. 


Könſtantinopel, den 24. December. Die Ge⸗ 
ſchenke, welche Halil⸗-Paſcha von Seiten des Sultans 
Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus und J. Maj. der 
Kaiſerin überreichen wird, beſtehen in Folgendem: 
ein Säbel von außerordentlichem Werth und Reich⸗ 
thum; eine mit außerordentlich großen Solitairs be⸗ 
ſetzte Doſe; ein Sattel mit Zaum und Schabrake, 
ſaͤmmtlich mit koſtbaren Steinen beſetztz; ein mit 
großen Solitairen geſchmuͤckter Kamm; eine Anzahl 
verſchiedener koſtbarer Toilettengegenſtände; prächtige, 
mit Perlen beſetzte Shawls. Außerdem hat der Bot⸗ 
ſchafter noch eine Menge der reichſten Geſchenke fuͤt 
die Großen des Hofes bei ſich, die er nach ſeinem 
Gutdaͤnken vertheilen kann. Wir nennen davon; 
verſchiedene Barhanas (Ballen) Shawls von 3 — 5, 
und von 8 — 10,000 Piaſtern das Stuͤck; mehrere 
goldene, reich mit Brillanten beſetzte Doſen, und viele 
andere einfachere von Gold und Schmelzz 2 vollig 
runde Perlen von außerordentlicher Größe und Schöne 
beit, als Ohrgehaͤngez Tesbihs (Roſenkraͤnze) pon 
Perlen und Korallen; Perlenſchnaͤre mit Schließ⸗ 
haken von Brillanten, Rubinen, Smaragden, und mit 
Talismanen beſetzt; Perlenbracelette mit Brillant⸗ 
ſchlöſſern; Solitairringe, worunter ſehr ſeltene Tuͤr⸗ 
life; Pfeifenſpitzen von Bernſtein mit Brillanten bed 
ſetzt und in Email; Pfeifenröhrez; Zarfes (Kaffee⸗ 
präſentirteller) mit Brillanten und Diamanten beſetzt, 
nebſt den dazu gehörigen Porzelantaſſen in Etuis von 
rothem Maroquin; eine große Menge des herrlichſten 
Aldeholzes aus dem Schatze des Großherrn; eine 
Unzahl von Tabaksbeuteln in Shawlform, ſo wie 
mit, Perlen, Gold und Silber beſetztz die reichſten 
Narquiles (perſiſche Pfeifen) z, engliſche u i 
Ketten mit Brillanten, auch einfachere . ie s und 
Genf, von 1000 — 2000 Piaſtern das Stück; eine! 


große Menge reicher und eleganter Golsſtoſfe von 
Indien und Aleppo; viele Stucke des feinſten weißen 
oſtindiſchen Muſſelins, Bulbul genannt, mit großen 
Koften in weißer Seide geſtickt; Tſchewies oder ge⸗ 
ſtickte Taſchentuͤcher, hoͤchſt elegant und reich, mehrere 
darunter mit Perlen beſetzt; Damascenerſäbel von 
der erſten Klaſſe, worunter mehrere aus dem groß⸗ 
herrlichen Schatze; ferner Piſtolen, Karabiner und. 
Jagdgewehre aus der großherrl. Waffenfabrik; 200 
ſehr ſchoͤne und ſeltene Quarantainetalismane, meiſt 
reich beſetzt, um als Colliers oder Bracelettes zu die⸗ 
nen; alle Arten Teppiche und prächtige Polſter für 
tͤrkiſche Sophas aus Smyrna, Skutari ꝛc.; feinſter 
geſtoßener Mokkakaffee, hermetiſch verſchloſſen; eine 
Sammlung Meſts, Papuchen und Halens (türfifche 
Fußbekleidungen) mit Gold, Perlen und Edelſteinen, 
beſetzt; indiſche Konfituren und Konfekte von Aegyp⸗ 
ten, geliefert von Scherbetſchi-Baſchi (erſtem Konfi⸗ 
turier) des Serails; die feinften Odeurd und Par⸗ 
fume und das herrlichſte Roſenoͤl von Maskat und 
Bergal in Kryſtallflakons von ſeltener Schönheit, 


Vermiſchte Nachrichten. ; 
Berlin. Das Militair-Wochenblatt meldet die 


Ernennung des Generalmajors Prinzen Karl k. H. 
zum Commandeur der zweiten Garde-Divifion, des⸗ 


gleichen des General⸗Lieutenants und Commandeurs⸗ 
der 15. Divifion, v. Wrangel, zum Kommandeur, 
der 1. Diviſton. — Se. Maj. der König haben mit⸗ 
telſt Kabinets⸗Ordre vom 21. Nov. v. J. die Eröff⸗ 
nung des dritten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages auf 
den 14. Februar 1830 feſtgeſetzt. Der k. Commiſſa⸗ 
rius, fo wie der Landtagsmarſchall und deſſen Stell: 
vertreter, find dieſelben, wie auf dem letzten Landtage. — 
Des Koͤnigs Maj. haben geruhet, dem verdienſtvol⸗ 
len koͤnigl. Sanger und Schauſpieler Herrn Gern, 
und dem koͤnigl⸗ Kammermuſikus Herrn Kolbe, bei 
ihrem Ausſcheiden aus dem königl. Theaterdienſte nad) 
50jahriger Wirkſamteit, außer der Penſions-Bewilli⸗ 
gung, Erſterem die große und Letzterem die kleinere 
goldene Kuͤnſtler-Medaille Allergnadigſt zu verleihen. 


Beiden Kuͤnſtlern wurden dieſe Zeichen der Allerhoͤch⸗ 


ſten Anerkennung ihrer langjährigen Dienſte, durch 
den interimiſtiſchen Chef der koͤnigl. Schauſpiele Hrn. 
Grafen von Redern, am 1. Februar zugeſtellt. — 
In der Nacht vom 1. und am Vormittag des 2. Fe⸗ 
beuar, hatten wir wieder einen anſehnlichen Schnee- 
fol, Wenn derſelbe auch nicht fo bedeutend war, 
als der früher erwähnte, fo wird er doch die Land⸗ 
ſtraßen noch unfahrbarer machen, als es dieſelben 
dereits nach allen Richtungen find. Dem groͤßten 
Theile der hieſigen Poſtwagen, ſowohl der Schnell⸗ 
poſten als der Perſonenpoſten, find die Rader abge⸗ 
zommen; man hat ihnen Schlittenbaume unterge⸗ 


legt, da dies die einzige Weiſe iſt, auf welche den 


— 


Anforderungen genuͤgt werden kann. An einzelnen 
Orten, z. B. in der Nähe von Wittenberg und auf 
der Straße nach Schlefien, hat der Wind den Schnee 
in ſo großen Hügeln auf den hoͤher als das uͤbrige 
Feld hinlaufenden Chauſſeen aufgeſchichtet, daß dieſe 
einem Walle gleichen. Der Schnee liegt ſtellen⸗ 
weiſe über 10 Fuß hoch. Die letzten kalten Tage 
haben uͤbrigens die Schneebahn etwas feſter gemacht. 
Auch in Berlin, wo es unmoglich ſcheint, dle unge⸗ 
heuren Schneemaſſen von den Straßen hinweg zu 
ſchaffen, iſt jetzt die Fahrhahn weit beſſer, als vor 
8 Tagen. Uebrigens hat man bei dieſer Kaͤlte auch 
in unſerer Hauptſtadt, aller Warnungen ungeachtet, 
wieder mehrere traurige Falle von Erſtickung durch 
Kohlendampf erfahren. Es kann in dieſer Hinſicht 
nicht genug Vorſicht anempfohlen werden. — Man 
rutſcht noch immer in Tivoli. Sonntags und 
Donnerſtags iſt es zum Erſticken voll, und der Rutſch⸗ 
berg macht auch im Winter glänzende Geſchaͤfte. Die 
Gruͤnder dieſer Anſtalt, die Herren Gericke, werden 
reich werden. Viele Berl ner, beſonders vom ſchoͤnen 
Geſchlechte, verrutſchen ihr ganzes Vermögen. Man 
vermuthet, daß nachſtens einige Bankerotte ausbrechen 
werden. ä - 
Man ſchaͤtzt die Einnahme der Benefiz-Rorftellung, 
die am 24. Januar im Opernhauſe zu Paris zum 
Beſten der dortigen Armen ſtatt finden wird, vorläufig 
auf 100,000 Francs. : ES 
Am 16. Januar wurde das Dienſtmaͤdchen des 
Kaufmanns Maaß in Wollin nach dem Divenow⸗ 
ſtrome geſchickt, um Waͤſche zu ſpuͤlen. Das Eis 
bricht unter ihr, fie ſtuͤrzt in den Strom und finft- 
unter. Als ſie das erſte Mal wieder in die Hoͤhe 
kommt, ſchreit ſie laut auf, um Menſchen herbei zu 
rufen, kann ſich aber an dem Eiſe nicht halten und 
ſinkt wieder unter. Zum zweiten Mal heraufkom⸗ 
mend, faßt ſie der auf ihr Geſchrei herbeigelaufene 
Pudel ihrer Herrſchaft ins Halstuch und zieht ſie 
nach dem Eiſe heran; das Eis bricht aber wieder 
ab, und weil das Halstuch nicht feſt genug geweſen, 
ſinkt fie abermals ins Waſſer. Glücklicher Weiſe 
kömmt fie zum dritten Mal in die Hoͤhe. Der Pu⸗ 
del packt ſie in den Arm, ſie greift mt der freien 
Hand nach feinem Ohr, der Pudel laßt den Arm 
los und faßt ſie, immer ruͤckwaͤrts ziehend, bei den 
Fingern, und ſo gelingt es ihm, das Mädchen, ohne 
alle menſchliche Huͤlfe, aus dem Waſſer zu retten. 
Nachdem der Hund das Maͤdchen gerettet hatte, lief 
er immer ſchmeichelnd um ſie herum, gleichſam als 
wolle er ſie bitten, ihm es zu vergeben, daß er ſie 
in die Finger gebiſſen habe, welche an mehreren 
Stellen bluteten; und auch jetzt noch begleitet der 
Hund das Maͤdchen auf allen Schritten. 
Kuͤrzlich fiel bei einer Vorſtellung im Schauſpiel⸗ 
hauſe zu Kopenhagen ein Zuſchauer aus der zweiten 


| Logenreibe ins Parket, ohne ſich jedoch zu beſchaͤdigen. 


Die Vorſtellung wurde dadurch nur auf kurze Zeit 


unterbrochen. g 
Am 19. Januar iſt der Profeſſor Joh. 


87 Jahre alt, mit Tode abgegangen. 5 

Auch in Frankreich, namentlich zwiſchen Auxerre 
und Tonnerre, wird die Brief» Beförderung jetzt auf 
Schlitten bewerkſtelligt. : 

1739 war die ſtrenge Kälte von Martini bis faft 
Pfingſten 1740. Im Herbſt 1740 ſtellte ſich der Froſt 
wieder ein, ſo daß von Obſt wenig reif wurde. Vielleicht 
verdient dieſes in Erinnerung gebracht zu werden. 

In Rothenburg an der Tauber kann man Papiere 
fabrikant und Ehemann zugleich werden. Die dor⸗ 
tige Papiermühle, ſagt ein oͤffentliches Blatt, iſt zu 
verkaufen, oder, wenn ſich eine annehmbare Parthie 
zu einer Heirat) der weiblichen V ſchen Relikten 
finden ſollte, ebenfalls abzutreten. 


Bei meiner Ruͤckkehr von einer Geſchaͤfts⸗Reiſe er⸗ 
fahre ich: daß ſich ein meine Ehre kraͤnkendes Ge⸗ 
ruͤcht verbreitet hat, zu deſſen Widerlegung ich mei⸗ 
nen Gonnern und Freunden hierdurch öffentlich ver⸗ 
ſichere, daß ich mich nie ihrer Achtung, ihres Zu⸗ 
krauens und ihrer Freundſchaft unwerth gemachet habe, 
worüber ich die Beweiſe oͤffentlich vorlegen werde. 

Liegnitz, am 5. Februar 1830. 

Der Kreis-Juſtiz-Rath 
Scheurich. 
„Aufforderung zur Wohlthätigkeit. 
Die fortdauernde Strenge des Lointers hat die 


Noth der hieſigen Armen auf's Hoͤchſte gefteigert, 
Unſere Fonds wollen zur Befriedigung ſo vieler Be⸗ 
duͤrfniſſe, namentlich an Holz und Kleidung, nicht 


mehr ausreichen. Darum bitten wir Diejenigen, 
welche ihren mildthaͤtigen Sinn und ihre Theilnahme 
an dem Schickſal der Armen ſchon fo oft bethaͤtiget 
haben, durch milde Spenden, ſey es an Gelde oder 


Kleidungsſtücken, auch in dem gegenwartigen 


außerordenthſchen Falle zu bewahren. Die Mit⸗ 

1 5 des trag 

ind bereit, ede milde Gabe anzunehmen und 
rechnen. Kiegalg, den 31. Januar 1850, 

Der Magiſtrat. 

Woßlthärßgtelt und Bitte. 

Um die Moth unserer Armen in dieſem anhaltenden 


harten Winter, ſo viel an uns iſt, zu lindern, werden - lee 
ö = * . N Re 

© Befanntmadung.. Von der unferelhneten 

Koͤnigl. Kreis Juftise Bommifiion wird 


wir von heute ab, täglich-100 Portionen warme Suppe 
und Brod unter dieſelben durch die Herren Bezirls⸗ 
vorſteher vertheilen laſſen. Der jetzige Beſtand unſe⸗ 
der Kaßſe wird freillch nicht lange zu Liefer Speiſung 


ausreichen: doch konnte uns dies nicht abhalten, fie zu 


Schweig⸗ 
haͤuſer, eine Zierde der Straßburger Akademie, 


kagitrais fo wie die Bezirks⸗Vorſteher 
zu verre 


beginnen, da das Beduͤrfniß dringend iſt, und wn 
uͤberzeugt find, für dieſen wohlthätigen Zweck von den 
unermuͤdeten Menſchenfreunden unferer Stadt durch 
milde Beiträge unterftüst zu werden. Jeſaias 58, 7. 
Liegnitz, den 4. Februar 1830. - 
Der Wohlthätigfeit - Verein. 
Der Unterzeichnete iſt geſonnen, vier Konzert 
auf Subſcription, in Zwiſchenraͤumen von 14 zu 1 
Tagen zu geben, und verſpricht, in ſelbigen die neue⸗ 
ſten Werke beruͤhmter Tonkuͤnſtler zur Auffuͤhrung zu 
bringen. Der Subſcriptions-Betrag tür die Perſon 
betraͤgt Einen Thaler Courant. Durch geneigte zahl⸗ 
reiche Theilnahme der geehrten Mufil freunde, hofft der 
Konzesigeber in den Stand geſetzt zu werden, auswar⸗ 
tige ausgezeichnete Kuͤnſtler zur Mitwirkung für fein 
Unternehmen zu gewinnen. Der zu den Konzerten 
beſtimmte Tag wuͤrde der Freitag und das Lokal 
der Reſſourcen⸗Saal ſeyn. Das erſte Konzert 
wird am 12. Februar ſtatt finden. N 
Liegnitz, den 2. Februar 1830. 8 
J. C. Kühn, Muſikdirektor. 


Theater ⸗Anzeige. Sonntag, den 7. Februar: 
Graf Benjowsky, oder: die Verſchwoͤrung 
auf Kamtſchatka, Schauſp. in 5 Aufzügen, von 
Kotzebue. (Hr. Spahn, vom National- Theater zu 
Olmütz: Graf Benjowsky, als Gaſt). — Montag, 
den 8.: Das Kind der Liebe, Schauſp. in 5 Ak⸗ 
ten, von Kotzebue. — Dienſtag den d.: Die Feuet⸗ 
probe, Luſtſpiel in 1 Akt, von Kotzebue. Darauf: 
Die Savoyarden, Oper in 1 Alt, von Schmie⸗ 
der; Muſik von Dalayrac. 5 
Mechaniſches Kunſt⸗ Theater. 
Sonntag, den 7. Februar, auf vieles Verlangen: 
Das Weibchen im Wiener Walde, oder: die 
Teufelsbrücke, in 3 Aufzuͤgenz als Seitenſtück 
zum „Donauweibchen.“ Zum Schluß: große Bal⸗ 
lets und Illuſion. — Anfang 7 Uhr. = 
Liegnitz, den 5. Februar 1830. S 
a Eberle, erſter Meiſter der Akuſtik. 


— 


Beka n n t m ö Ei 
Unbeſtellbar zurüßgsfommensr Brief. 
„ Maͤrqueur Schmidt in Brlege g. 
Liegnitz, den 4, Februar 1800. 

Abnigl. Preuß, Pop «Amt 


zufolge des 


$ 141. Tit. 17 Ih. 1. des Ylloimeiken Landrecht 
hierdurch bekannt gemacht: daß der Nachlaß des hie 
ſelpſt verſtorbenen Königl. Medizingl⸗Rathes, tors 


iamuel Gottlob Ficker, zwiſchen deſſen Aae 
fen gerichtlich getheilt wird. 
2 N den 30. December 1829. 
5 Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſion des Liegnitzer Sie. 
Scheurich. 
Benachrichtigung. Die Abſchaͤtzung⸗ des Eine 
kommens der Bürger und Schutz⸗ Verwandten behufs 
der Veranlagung der Kommunalſteuer pro anno 1830. 
iſt nunmehr beendet, und das Schäßzungs ⸗Regiſtet 
liegt in unferem Kämmerey⸗Kaſſen⸗Lokale zur Einſicht 
vor. Etwaige Reklamationen gegen die Abſchaͤtzung 
find zeitig, und ſpäteſtens bis ultimo Februar c. bei 
uns anzubringen. Spätere Einwendungen wuͤrden 
nieht, beruͤckſichtiget werden koͤnnen. 
Wale den 27, Januar 1830. 
Der Magiſtrat. 


Schleßhaus⸗ „Verpachtung. Zur anderweiti⸗ 
gen Verpachtung des der Schuͤtzengeſellſchaft zugehoͤ⸗ 
rigen Schießhauſes, nebſt darauf haftender Schank⸗ 
gerechtſame, inch des früher davon getrennt geweſe⸗ 
nen Biergewoͤlbes, auf Drei nacheinander folgende 
Jahre von Oſtern dieſes Jahres ab, haben wir Ei⸗ 
nen peremtoriſchen Licitations⸗Termin auf den 11. Fer 
bruar d. J. Nach mitags um 3 Uhr anberaumt; 
daher wir Pachtluſtige und Kautionsfähige erſuchen, 
ſich gedachten Tages und Stunde auf dem Nathhauſe 
hieſelbſt einfinden, ihre Gebote abgeben und den Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach erfolgter 
Zuſtimmung der Schuͤtzengeſekſchaft gewärtigen zu wol⸗ 
len, da Nachgebote in keinem Falle angenommen werden. 

Liegnitz, den 29. Januar 1830. 

Die Vorſteher der Schuͤtzengeſellſchaft. 


Gaſthof zu verkaufen. Veraͤnderungshalber 


bin ich gefonnen, meinen Gaſthof „um ſchwarzen 


Adler“ vor dem Liegnitzer Thore der Stadt Reur 
markt, mit 40 Scheffeln Acker, aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige konnen kaͤglich Se mir die 
näheren Saufbsdingungen erfahren. a 
e den 30. Januar 1650. 
Carl 8 Vogt, Gaſtwieth. 


e von Benunsrätsfhaften. Wegen 
v0 ng eines Begugefhäfts find, die zu einer 
digen Brauerei sehdeigen ‚Seräthihaften‘, als: 
‚großer Keſſel, Bottiche, eſſerne Horden u. dgl., Alles 
im vortreſflichſſen Züſtande und faſt ganz neu, zu 
verkaufen. Man wird den billigſten Preis fielen. 
Nähere Nacht ip‘ dir, ‚Erpedition, dieſer Seitung. 
x 8 
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ihre Kinder den hieſigen 


d. Preuß. Schfl. . far. pf. . far. pf, 
Ein guter Fluͤgel ſteht A 


Penſionairgeſuch. 
für feine Kinder Untertitönenefien. Aeltern, welche 
erfahren die ſehr annehmlichen Bedingungen, 
wozu auch freundliche und geſunde Wohnung, freier 
M itgenuß von Privatunterrichte, Mitgebrauch eines 
Fluͤgels und einer Jugend⸗ fu gehöre, in der 
Erpedition dieſer Zeitung.“ 

Liegnitz den 1. Februar 1830. . 


Dienfigefu ch. Ein mit guten Atteſten verſehener 
Zier⸗ -Gärtn er, welcher verheirathet iſt, wuͤnſcht zu 
Oſtern ein anderweites Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
kunft beim Deſtillateur Hrn. Adler, bei der Nieder⸗ 
Kirche wohnhaft. Liegnitz, den 28. Januar 1830. 


Zu vermiethen. Eine Stube nebſt Alkove in 
der zweiten Etage vorn heraus, auf der Frauengaſſe 
nate am Ringe, a auf Oſtern zu beziehen. 

Leong, den 2. Februar 1830. 
Meyer, Stuͤck⸗ und Glockengießer. 


Zu vermiethen. In No. 116, Haynauer Gaſſe 
it eine Stube zu vermiethen, und bald, oder auch zu 
Oſtern zu beziehen. Schwarz. 


Zu vermiethen. In No. 67, am kleinen Ringe 
ift kuͤnftige Oſtern eine kleine Stube, und zu Johan⸗ 
nis ein Wagenplas nebft . zu vermiethen. 


Geld- 881155 von un 


vom 2. Februar 1830, Pr. Courant 

. . Briefe Geld 

Stück Foll. Rand- Ducaten 9 ji — 5 

dito -|Kaiserl, dito .- 4964 | — 
100 Rt. FFriedrichsd’or‘- - 133 — 
dito Poln. Courant — 1 
dito Staats⸗ Schuld- Scheine 101 | — 
150 Fl. Wiener pr. Ct. Obligations 1109 | — 
dito dito Einlösuiigs- Scheine 4272 — 


Pfandbriefe v. 1000 Rtlr. 75 ; 
dito v. 500 Rtlr, _- 72 


Posener Pfandbrieſe 024 

Neue Warschauer dito — 1983 
Polnische Part, Dale 63 — 
Discontdo - 5 4 — 


merktpreiſe des Getreides zu Liegnitz 7 
den 5. Februar 1830. 


Ein Familienvater wͤͤnſcht 5 


Lehranſtalten anvertrauen, 


ſt. Preis.) Mittler Pr. A Ur. 


Rihlr. far. pf. 


Back Weiſen 5 12 8 10 4 8 8 
Noggen x 4 — : 2% 1 — 8 
Gerte 7 1 1-1 28 8 
Baier 44 8 — 2 „ ne 


